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1 Vorbemerkungen 

Die Firma Hans G. Hauri KG Mineralstoffwerke mit Sitz in 79268 Bötzingen, Berg-
straße 114, (im Folgenden: Firma Hauri) betreibt seit 1964 den Phonolithsteinbruch 
auf der Gemarkung Bötzingen im Gewann Fohberg, in dem zur damaligen Zeit zu-
nächst ausschließlich Gleisschotter und Wasserbausteine produziert wurden.  

Das Unternehmen erkannte die Vielseitigkeit des Phonoliths und investierte 1969 in 
den Bau einer Mühle, um Füllstoffe für Bitumen und Betone herzustellen. Die Weiter-
veredelung stand nunmehr im Vordergrund. So wurde 1978 eine Temperanlage in-
stalliert, um die wichtigste Mineralgruppe des Fohberg-Phonoliths, die Zeolithe, opti-
mal aufzubereiten und zu veredeln. In den darauffolgenden Jahren wurden weitere 
technische Anlagen, wie 1982 Sichteranlage, 1987 Absackhalle, 1993 Granulieranla-
ge, 1995 dritte Mühle, 1999 vierte Mühle, 2003 fünfte Mühle und 2007 die sechs-
te Mühle installiert, um das Mineral noch feiner aufmahlen und marktkonformer kon-
fektionieren zu können.  

Die jahrzehntelange Weiterentwicklung der Aufbereitungsverfahren und der damit 
verbundenen Qualitätssteigerungen erforderten hohe Investitionen und Forschungs-
arbeit.  

Die Gewinnung des Phonoliths im Gewann Fohberg (siehe Anlage 1.2) erfolgt auf 
der Grundlage eines zugelassenen Rahmenbetriebsplanes (Entscheidung des dama-
ligen Landesbergamtes Baden-Württemberg vom 09.07.1993, Az.: 4718-561.40/9), 
zuletzt verlängert bis 01.10.2041 (Entscheidung des Landesamtes für Geologie, 
Rohstoffe und Bergbau Baden-Württemberg vom 13.12.2012, Az.: 97-4718-
561.40/16/18). Im Rahmen der Erforschung und Nutzbarmachung der Zeolithe erhielt 
die Firma Hauri mehrfach staatliche Förderungen, so z.B. bei der Aktivierung der Ze-
olithe (Temperanlage) oder aktuell „Schadstoffbehandlung in situ“. 
Die Zuschüsse aus öffentlichen Fördermitteln kamen damit zielgerichtet (s.o.) im Be-
reich Umweltschutz und Produktforschung zum Einsatz. 

Die Firma Hauri beschäftigt zurzeit 95 Mitarbeiter - mit steigender Tendenz. Beson-
deres Augenmerk legt das Unternehmen auf die Entwicklung neuer Produktlinien zur 
Präzisierung vorhandener Produkteigenschaften.  
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Bild 1:  Werksgelände des Hans G. Hauri KG, Mineralstoffwerke, 79264 Bötzingen 
 
Basis für diese vielseitigen Einsatzmöglichkeiten ist der Gehalt des Gesteins an Zeo-
lith. Die Zeolithe haben die Eigenschaft unter bestimmten Bedingungen Moleküle und 
Schwermetalle zu absorbieren.  
Auf diesem Wege ist es möglich, giftige bzw. störende Substanzen in den Zeolithen 
dauerhaft zu binden, um sie dem natürlichen Kreislauf zu entziehen. Diese Gesteins-
eigenschaften zeichnen den Phonolith in dieser Lagerstättenformation aus.  

Der Fohberg-Phonolith wird derzeit in folgenden Produktgruppen/Branchen einge-
setzt: 

1. Umwelttechnik 
als Ionentauscher z.B. Schwermetallbindung 

2. Medizinische Produkte 
als Naturfango oder als Füllstoff in medizinischen Heilmitteln 

3. Landwirtschaft 
als K2O- und Na2O-träger. Ebenso sind die Spurenelemente, die frei lösliche 
Kieselsäure und das hohe Säurenpuffervermögen von Bedeutung. 

4. Glasindustrie Umwelttechnik  
als Alkalienträger Na2O und K2O sowie Tonerde Al2O3 – Lieferant 

5. Zementsubstitution  
als latent-hydraulisches Bindemittel 
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6. Bitumenindustrie 
als versteifender Füller 

7. Rauchgasreinigung 

Die Forschungen an dem Naturstoff Phonolith werden aufgrund der unterschiedli-
chen Einsätze in den einzelnen Produktbereichen immer spezifischer, laufen aber 
auch teilweise konträr. Insbesondere die für die Firma Hauri wichtigsten Produktli-
nien/Branchen 1 und 2 haben Spezifikationen, die den Produktlinien/Branchen 3 und 
4 zuwiderlaufen. Auch die Produktlinie/Branche 5 hat Anforderungen, die den Pro-
duktlinien/Branchen 3 und 4 nicht entsprechen.  

Die gewachsenen Anforderungen an den Rohstoff Phonolith bedingen immer mehr 
einen selektiven Abbau, um allen in den oben genannten Produktgruppen geforder-
ten Spezifikationen gerecht zu werden. 

Als Lösung dieser Probleme bietet sich das beantragte und in der Nähe liegende 
Phonolithvorkommen an, das über eine andere chemische und mineralogische Zu-
sammensetzung verfügt. 
Das neue Phonolithvorkommen im Gewann Endhahlen ist vor allem für die relevan-
ten Produktlinien des Bereiches Umweltschutz von großer Bedeutung. Der Endhah-
len-Phonolith kann so zur gezielten Verbesserung und zu neuen Anwendungen in 
den Produktlinien/Branchen 1 und 5 eingesetzt werden, um das Vorkommen am 
Fohberg zu entlasten.  

Parallel zum Rohstoffabbau im Gewann Fohberg ließ die Firma Hauri das Gewann 
Endhahlen, zunächst geophysikalisch und anschließend durch Probebohrungen, auf 
weitere Vorkommen von Phonolith erkunden. Die geophysikalischen Untersuchungen 
und auch die Bohrungen wiesen als Ergebnis ein betriebswirtschaftlich gewinnbares 
Vorkommen nach, das mit hoher Wahrscheinlichkeit als Ergänzungsmaterial zum 
„Fohberg-Phonolith“ eingesetzt werden könnte. 

Zur eindeutigen Beurteilung der Lagerstättenbeschaffenheit und der damit verbunde-
nen Bewertung der technischen Einsatzmöglichkeiten des im Gewann Endhahlen an-
stehenden Phonoliths beantragte die Firma Hauri folgerichtig am 20.04.1998 beim 
Landesamt für Geologie, Rohstoffe und Bergbau (LGRB) in Freiburg die Durchfüh-
rung eines Probebetriebes. Nach Zulassung des dafür erforderlichen Hauptbetriebs-
planes am 21.09.2000 konnte der Probebetrieb in der Zeit vom 21.11.2006 bis 
23.01.2007 durchgeführt werden (siehe Anlage 1.2), der vom Verwaltungsgericht 
Freiburg mit Beschluss vom 15.12.2004 Az. 1K899/01 und 1K1287/01 mitgetragen 
wurde. 

Der im Probebetrieb angetroffene Phonolith ist als qualitative Ergänzung des in der 
aktiven Abbaufläche anstehenden Rohstoffes makroskopisch, wie auch mikrosko-
pisch bestens für diesen Zweck der Ergänzung und Produktmischung des Rohstoffes 
aus der aktiven Abbaufläche geeignet. 
Auf Grundlage der bisherigen Untersuchungsergebnisse zeichnet sich der Endhah-
len-Phonolith z.B. im Produktbereich Betonwaren als energiegünstigere Variante ei-
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ner Zementsubstitution aus. Bei der herkömmlichen Verfahrensweise fallen bei der 
Herstellung einer Tonne Zement ca. 0,6 t CO2 aus der Kalkentsäuerung an, die durch 
den Ersatz des Zements durch Phonolith-Mehl entfallen würden. 

Beispielhaft ist daraus zu folgern, dass bei Ersatz von 40.000 t Zement durch Phono-
lith-Mehl jährlich die CO2-Emissionen um 24.000 t vermindert werden könnten. Die 
Einsparung an thermischer und elektrischer Energie wurde bei dieser Betrachtung 
unberücksichtigt gelassen. Die Veredelung des Phonoliths für die Bereiche Umwelt-
technik, Medizin, Landwirtschaft usw. steht bei der kombinierten Nutzung der Roh-
stoffe aus den Gewannen Fohberg und Endhahlen im Vordergrund.  
Der in geringem Spektrum unterschiedliche mineralogische Aufbau bietet darüber 
hinaus die Gelegenheit, die Rohstoffe der beiden Lagerstätten miteinander zu ver-
schneiden, und daraus u.a. neue Produkte zu entwickeln sowie die Lebensdauer der 
Lagerstätten zu verlängern.  

Auf der Grundlage der im Probebetrieb und in den anschließenden Materialuntersu-
chungen gewonnenen Erkenntnisse hat die Firma Hauri entschieden, den Aufschluss 
und den Betrieb eines Steinbruches im Gewann Endhahlen zur Gewinnung des dort 
anstehenden Rohstoffes Phonolith zu beantragen. 

Zur Festlegung des dazu erforderlichen Untersuchungsrahmens im Zuge eines 
durchzuführenden bergrechtlichen Planfeststellungsverfahrens nach § 52 Absatz 2a 
Bundesberggesetz (BBergG) fand am 04. Mai 2010 im Bürgermeisteramt der Ge-
meinde Bötzingen ein Scoping-Termin statt. 

In dessen Vorfeld wurden bereits Voruntersuchungen (zu den Schutzgütern Tiere, 
Pflanzen und Biotope) durch Herrn Dipl.-Biol. Treiber vom Fachbereich Naturschutz 
und Landschaftsplanung im Naturzentrum Kaiserstuhl vorgenommen. Des Weiteren 
lagen zum Scoping-Termin geologische und geophysikalische Befunde des Nieder-
sächsischen Landesamtes für Bodenforschung aus dem Jahre 1981, des Büros Ter-
ratec aus dem Jahr 1997 und die Ergebnisse des Probebetriebs aus dem Jahre 2007 
vor. 

Als Ergebnis des Scoping-Termins wurde festgelegt, den Untersuchungsumfang der 
Tischvorlage von TABERG vom September 2009 um folgende Punkte zu ergänzen: 
 

I.  Eine „…FFH-Verträglichkeitsprüfungen ist parallel zur UVS in einem eigenen 
Prüfverfahren durchzuführen.“ 

II.  Es ist „…im Rahmen des Verfahrens eine artenschutzrechtliche Prüfung nach 
§ 44 Abs. 1 und 5 BNatSchG erforderlich, die ebenfalls als eigenständiger 
Prüfschritt durchzuführen ist.“ 

III.  „Die konkrete Eingriffsbeurteilung mit Kompensationsermittlung und Bilanzie-
rung ist durch einen Landschaftspflegerischen Begleitplan vorzunehmen.“ 

IV.  Untersuchungsrahmen: 
1. Erfassung Vegetation/Biotoptypen 
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·  „Der Untersuchungsrahmen…ist in Abstimmung mit der Unteren Natur-
schutzbehörde zu konkretisieren und kartographisch dazustellen.“ 

·  „Wertgebende oder seltene Pflanzenarten sind in einer gesonderten 
Tabelle darzustellen. Die Erfassung hat nach dem aktuellen Biotopty-
penschlüssel der LUBW…zu erfolgen. Die Erhebungen sind an mindes-
tens 2 verschiedenen Terminen im Frühjahr und Sommer/Herbst durch-
zuführen.“ 

2. Vögel 
·  „Im erweiterten Prüfgebiet 3 sind auch die Vogelarten der Vorwarnstu-

fe…zu erfassen. Die geplante Anzahl von 5 Begehungen… sollten stan-
dardmäßig auf 6-10 Begehungen erhöht werden. Ansonsten ist die ge-
wählte niedrigere Anzahl der Begehungen zu begründen.“ 

·  „Die Begehungszeiträume und die Anzahl der jeweiligen Begehungen 
sind zu benennen….“ 

3. Reptilien 
·  „Durch das Prüfgebiet 2 wird die LKW-Transportstrecke nur teilweise 

abgedeckt, so dass die trassennahen geeigneten Biotope ebenfalls in 
den Untersuchungsraum mit aufzunehmen sind. Sofern entgegen der 
Prognosen die Smaragdeidechse nachgewiesen werden sollte, ist deren 
lokale Population ebenfalls zu bestimmen.“ 

·  „…auf Vorschlag der Unteren Naturschutzbehörde“ wurde „festgelegt, 
dass zum Nachweis der Schlingennatter, an 20 verschiedenen potentiel-
len Standorten, Verstecke durch Auslegen von Brettern anzulegen sind.“ 

4. Weitere streng geschützte Arten 
·  „Nachdem das Vorkommen der Wildkatze auch im zentralen Kaiserstuhl 

nachgewiesen wurde…, ist mit einem Wildexperten der forstlichen Ver-
suchsanstalt Freiburg abzuklären, ob die Wildkatze im Vorhabensgebiet 
tatsächlich weitgehend auszuschließen ist.“ 

5. Besonders geschützte und seltene Arten 
·  „Die Methodik zur Aufnahme der Artengruppen ist dahingehend zu er-

weitern, dass bei Heuschrecken mindestens 4 Begehungen und bei den 
Wildbienen/Tagfalten mindestens 6 Begehungen/Jahr durchzuführen 
sind. Für alle „wertgebenden“ bzw. seltenen Arten der Roten Listen sind 
zusätzliche Häufigkeiten bzw. Artenzahlen zu ermitteln bzw. abzuschät-
zen. Als Untersuchungsraum werden die Prüfgebiete 1 und 3 festge-
legt.“ 

·  „Die Abgrenzung des Prüfgebiets 3 ist bis zum jetzigen Steinbruchge-
lände zu erweitern und muss die komplette LKW-Trasse enthalten.“ 

 
V.  Allgemeines:  

·  „Wichtig für alle faunistischen Erhebungen ist die Option…, das Unter-
suchungsgebiet zu einem späteren Zeitpunkt zu erweitern…. 
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·  „Die Erhebungen/Untersuchungen sind so durchzuführen und aufzuar-
beiten, dass die Daten für ein späteres Monitoring herangezogen wer-
den können…. Die Detailfeststellung sollte in Abstimmung mit der Unte-
ren Naturschutzbehörde erfolgen. Im Scoping-Termin wurde festgelegt, 
dass nur die Daten im Rahmen der UVS erhoben werden, welche im 
späteren Monitoring heranzuziehen sind.“ 

VI. Schutzgut Boden  
„Das Schutzgut Boden…ist daher in den Untersuchungsumfang mit aufzu-
nehmen. Hinweis: Durch das Vorhaben ist mit erheblichen Eingriffen in das 
Schutzgut Boden zu rechnen. Prüfungsgegenstand sind die Erhebung und 
Beschreibung betroffener Böden und seiner Funktionen. Grundlage…ist der 
Leitfanden „Bewertung von Böden nach ihrer Leistungsfähigkeit“…. Als Un-
tersuchungsraum ist die unmittelbare Eingriffsfläche (Prüfgebiet 1) zu wäh-
len.“ 

VII. Landschaftsbild 
„Im Rahmen der UVS ist die Lage und Ausdehnung bzw. Einsehbarkeit des 
künftigen Steinbruchs durch Fotomontagen und Kartendarstellungen zu visua-
lisieren und aus Sicht des Landschaftsbildes fachlich zu beurteilen.“ 

VIII. Grundwasserschutz 
·  „In der UVS ist die Lage der genannten Quellen und deren Funktion…zu 

ermitteln und darzustellen.“ 
·  „Mögliche Beeinflussungen durch den Steinbruch und die Tunneltrasse 

im Einzugsgebiet der genannten Quellen, ggf. auch durch den Stein-
bruch versickerndes Niederschlagswasser, sind im Rahmen der UVS zu 
untersuchen, ggf. durch ein hydrogeologisches Gutachten.“ 

·  „In Anlage 17…sind die Grenzen und die Schutzgebietszonen…in der 
UVS entsprechend zu überarbeiten.“ 

IX. Oberflächengewässer 
·  „In der UVS ist zu untersuchen, ob…die Transportstraße, die eventuell 

unter Tage geführt wird, Auswirkungen auf die Schüttung der Scham-
bachquelle haben kann. Etwaige Minimierungs- bzw. Vermeidungsmaß-
nahmen sind darzustellen.“ 

 
X. Landwirtschaft 

·  „Eine Folgenutzung der Rahmenbetriebsplanfläche für die Landwirt-
schaft…oder Aufwertung als Öko-Konto wäre wünschenswert.“ 

·  „…kein Wegebau zu Lasten weiterer Landwirtschaftsflächen…“ 
·  „Der Grundwasserschutz in den…angrenzenden landwirtschaftlich ge-

nutzten Flurstücken darf nicht unzumutbar abgesenkt werden.“ 
XI. Verkehrslenkung & Straßenverwaltung 

·  „ Die Variante „Abtransport des Rohstoffmaterials durch LKW“ wird aus 
verkehrlicher Sicht als schlechteste Variante angesehen….. Aus Grün-
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den der Verkehrssicherheit müssten die Zufahrtswege ausgebaut wer-
den, dass Begegnungsverkehr möglich ist.“ 

XII. Vortrag NABU, Ortsgruppe Kaiserstuhl, Herrn Mayer 
·  „Der Untersuchungsraum ist nördlich des Abbaugebiets um die Wald- 

und Reblandschaft (Gemarkung Eichstetten) zu erweitern und analog 
dem für das Prüfgebiet 3 vorgesehene Prüfprogramm zu untersuchen.“ 

·  „Auf Gemarkung Eichstetten befindet sich ein…Lößstollen….Die Aus-
wirkungen durch den …Sprengbetrieb auf diesen Stollen, sind zu unter-
suchen. 

2 Übersicht über das Vorhaben 

2.1 Raumordnerische Belange 

Die geplante Abbaufläche liegt in einem Rohstoffgebiet, das u.a. bereits vor Jahr-
zehnten von der Gemarkung Eichstetten durch einen Tagebau und im Gewann End-
hahlen in den 50-er Jahren durch einen Herrn Rudmann in Anspruch genommen 
wurde. Der beantragte Abbaubereich konnte durch geophysikalische Untersuchun-
gen (1997), Kernbohrungen (1998) und den bereits erwähnten Probebetrieb 
(2006/2007) weiter lokalisiert, intensiv untersucht und aufgeschlossen werden. 

 
Phonolithe sind als besondere magmatische Gesteine selten. In Baden-Württemberg 
treten sie nur im Kaiserstuhl und im Hegau auf. 
Da nicht jeder Phonolith für die Verwendungszwecke (Produkte) der Firma Hauri 
verwendbar ist - Gehalt an sorptionsfähigen Mineralien / Zeolithe - gibt es im Umkreis 
von ca. 300 km keine vergleichbaren Vorkommen. 
 
Der Phonolithstock im Gewann Endhahlen ist von seiner Grundstruktur vergleichbar 
mit der Lagerstätte am Fohberg. 
Die Ergebnisse der geophysikalischen Untersuchungen, der Kernbohrungen, des 
Probebetriebes und der mineralogischen Analysen haben diesen Sachverhalt bestä-
tigt.  
Andere Standorte stehen damit zur Sicherung des Fortbestandes des Unternehmens 
Hauri nicht zur Verfügung. Eine Aufweitung der Abbaustätte am Fohberg ist u.a. aus 
landschaftsschonenden Gründen nicht möglich.  
Die bisherige Genehmigung hat sich an der vom Petitionsausschuss des Landtages 
vorgeschlagenen Ost/Süd-Begrenzung orientiert. 

 
Die ca. 1,1 km vom jetzigen Abbau und der umfassenden Aufbereitungstechnik ent-
fernte geplante Abbaufläche Endhahlen bildet somit die einzige potentielle Rohstoff-
fläche zur Sicherung der Existenzgrundlage der Firma Hauri. 
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Die in diesem Rahmenbetriebsplan beantragte Abbaufläche ist im aktuell rechtsver-
bindlichen Regionalplan des Regionalverbandes Südlicher Oberrhein vom 
09.05.1995 mit Fortschreibung vom 01.01.2013 als „Regionaler Grünzug“ klassifi-
ziert. Von einem eigenständigen Raumordnungsverfahren (Zielabweichungsverfah-
ren) wurde abgesehen, da die beantragte Abbaufläche als Teil der laufenden Regio-
nalplanfortschreibung über den Industrieverband Steine und Erden (ISTE) Baden-
Württemberg e.V. beim Regionalverband Südlicher Oberrhein angemeldet wurde 
(Anlage 1.4.1). 
Zwischen dem 23.09.2013 und dem 23.12.2013 fand die Beteiligung der Träger öf-
fentlicher Belange sowie der Öffentlichkeit zum Entwurf des Regionalplans Südlicher 
Oberrhein statt. 

2.2 Öffentlichkeitsbeteiligung 

Die Firma Hauri begann bereits im Jahre 1998 mit den ersten Erkundungsbohrungen 
im Bötzinger Gewann Endhahlen. In den folgenden Jahren wurden weitere Untersu-
chungen in Auftrag gegeben und durchgeführt. Hierfür wurde seitens des Landes-
bergamtes Baden-Württemberg (heute LGRB – Landesamt für Geologie, 
Rohstoffe und Bergbau) die entsprechenden Genehmigungen erteilt. In den Monaten 
März bis Juli 1998 führte die Firma Hauri zahlreiche Veranstaltungen im Sinne einer 
frühen und nicht-förmlichen Öffentlichkeitsbeteiligung für den, in Abschnitt 1 be-
schriebenen, Probeabbau durch. Hierzu erfolgte zunächst eine Vorstellung des ge-
planten Probeabbaus in nicht-öffentlicher Sitzung (trotz der nicht-öffentlichen Sitzung 
hat die Firma Hauri als Antragsteller ausdrücklich die Presse zugelassen, damit sich 
jeder Bürger möglichst breit informieren konnte) und in öffentlicher Sitzung des Ge-
meinderats (13.03.1998 und 12.05.1998). Am 21.07.1998 folgte der Erörterungster-
min in der Turn- und Festhalle Bötzingen. Bei diesem Termin, an dem von Seiten des 
damaligen Landesbergamts H. Dennert und H. Duddenhöfer teilnahmen, wurde den 
Bötzinger Bürgerinnen und Bürgern, damit natürlich auch  den Landwirten, das Vor-
haben in der heutigen Form dargestellt und intensiv diskutiert. Als Hauptkritikpunkt 
kristallisierte sich damals der befürchtete Verkehr durch die Reben heraus. Aus die-
sen Anregungen, und wegen der von Bewohnern des Schambachtals befürchteten 
Landschaftsbildverschandelung durch eine eventuelle Bandanlage, wurde die zwar 
sehr teure, aber allen Bürgerwünschen entgegenkommende Tunnellösung entwi-
ckelt. Die Badische Zeitung vom 25. Juli 1998 berichtete von 200 anwesenden inte-
ressierten Bürgerinnen und Bürgern. 
 
Im September 2000 wurde vom Landesbergamt die Zulassung zum Hauptbetriebs-
plan des Probeabbaus erteilt. Vor Beginn des Probeabbaus erfolgten erneut Sitzun-
gen und Ortstermine mit Angehörigen des Gemeinderates. Im Anschluss an den 
Probebetrieb in 2007 erfolgte eine Unterrichtung des Gemeinderates über die Ergeb-
nisse des Probeabbaus und die Bauwürdigkeit des Endhahlenvorkommens. 
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Im September 2009 fand der Scoping-Termin für das aktuell vorliegende Planfeststel-
lungsverfahren für den Gesteinsabbau im Gewann Endhahlen statt. Hierbei wurden 
sowohl die Träger öffentlicher Belange als auch der Verbände (u.a. NABU) gehört. 
Das Ergebnis des Scopings wurde durch das LGRB in einem Protokoll festgehalten 
und die Untersuchungen des vorliegenden Antrages daran angepasst. 
 
Während der Erstellung neuer Probebohrungen zwischen Fohberg und Endhahlen in 
den Jahren 2010 und 2011 wurde ein intensiver Dialog mit den betroffenen Eigentü-
mern und Bewohnern des Schambachhofes geführt um eine mögliche negative Be-
einflussung durch die Bohrungen auszuschließen. Der Schambachhof (Eigenwasser-
versorgung durch Quellfassungen im Schambachtal) wurde auf Kosten der Fa. Hauri 
bauzeitlich mit Trinkwasser aus dem Ortsnetz Bötzings versorgt und ein engmaschi-
ges Grundwassermonitoring an den Quellsammelschächten im Schambachtal durch-
geführt. 
 
Begleitend zu der Erstellung der vorliegenden Planfeststellungsunterlagen folgten 
seitens der Fa. Hauri erneut Maßnahmen einer nicht-förmlichen Öffentlichkeitsbetei-
ligung. Bereits im Juni und Juli 2012 wurde der Gesteinsabbau Endhahlen im Rah-
men der Rahmenbetriebsplanverlängerung des bestehenden Steinbruchs Fohberg im 
Gemeinderat angesprochen. Fragen und Einwände seitens der Ratsmitglieder wur-
den beantwortet und anschließend diskutiert. 
 
In Zusammenarbeit mit H. Treiber, einem für das Gebiet Kaiserstuhl äußerst aner-
kannten Naturschutzexperten, werden seit 2 Jahren der Bötzinger Bevölkerung Füh-
rungen zu dem Thema Phonolith angeboten. 2013  und 2014 fanden jeweils 2 Füh-
rungen statt, wobei die Firma Hauri aus Sicherheitsgründen die  Anzahl der Teilneh-
mer auf max. 70 beschränken musste (nachdem beim ersten Mal über 100 Interes-
sierte teilgenommen hatten). Für 2015 sind mit H. Treiber wieder drei Führungen ge-
plant.  
Mit Bötzinger Vereinen und Zusammenschlüssen wie zum Beispiel den Jungwinzern, 
dem Winzerkreis (Vereinigung der Weingüter), der Feuerwehr, diversen Jahrgangs-
stufen der Bötzinger Schule bei Klassentreffen und vielen anderen führt die Fa. Hauri 
Besichtigungen durch. Bei diesen Veranstaltungen ist das Vorhaben Endhahlen im-
mer ein wichtiges Thema. Diese Führungen finden mindesten vier Mal im Jahr statt. 
Dabei nehmen auch Schulklassen mit regem Interesse teil. Auch mit dem Vorstand 
der WG Bötzingen wurden schon mehrfach Gespräche geführt 
 
Im weiteren Fortgang des Verfahrens ist es geplant die nicht-förmliche Öffentlich-
keitsbeteiligung weiter fortzusetzen. So werden beispielsweise sowohl Auszüge aus 
den vorliegenden Planunterlagen auf der Internetseite der Firma Hauri veröffentlicht 
(als Ergänzung zur förmlichen Offenlage der Antragsunterlagen) als auch ein Infor-
mationstermin mit den Grundstückseigentümern, deren Grundstücke von dem Tunnel 
unterfahren werden, durchgeführt. 
 



Hans G. Hauri KG Mineralstoffwerke Bötzingen, Rahmenbetriebsplan Endhahlen 04.2015 15 

 

2.3 Gewinnungsberechtigung / Eigentumsverhältnisse 

Bisherige Genehmigungen und Erlaubnisse 
Im Rahmen der Erkundung des Phonolithvorkommens Endhahlen wurden von den 
beteiligten Behörden bereits folgende Genehmigungen und Erlaubnisse erteilt: 
 

·  Erlaubnis Kernbohrung (AZ.: 4718-561/42/32 
·  Erlaubnis Geoelektrische Untersuchungen (4718-561/42/33) 
·  Zulassung Hauptbetriebsplan Probebetrieb Phonolith-Abbau „Endhahlen“ vom 

21.09.2000, AZ.: 4718-562.42./1./105 
·  Wasserrechtliche Erlaubnis zur Durchführung B8‘-B10‘ und B11 vom 

29.12.2011, AZ.: 430.1.14-692.222 
 

2.3.1 Beanspruchte Flurstücke  

Die geplante Rahmenbetriebsplanfläche umfasst ca. 9 ha. Hiervon befinden sich mit 
Stand vom 11.11.2014 ca. 70 % im Besitz der Firma Hauri. Eine Auflistung der Flur-
stücke / Grundstücke, die sich im Besitz der Firma Hauri befinden und die dazugehö-
rige Kartenausweisung liegen als Anlagen 2.1 und 2.2 dem Antrag bei (nur für die 
Zulassungsbehörde).  

 

2.4 Standortsituation 

2.4.1 Geografische Situation 

Das Antragsgebiet liegt ca. 1,5 km nordwestlich der Ortsmitte von Bötzingen am 
südöstlichen Rand des Kaiserstuhls (vgl. Anlage 1.1). 

Lage der bestehenden Abbaustätte 

Der bestehende Phonolithabbau Fohberg der Firma Hauri befindet sich am Ortsaus-
gang der Gemeinde Bötzingen im Nord-Nordwesten an der L 115 Richtung Vogts-
burg (vgl. Anlage 1). 
 
Lage der geplanten Abbaustätte 

Die zum Abbau vorgesehene Antragsfläche liegt ca. 1 km nördlich des aktiven Stein-
bruchs im Gewann Endhahlen und wird im Norden begrenzt durch die Gemarkungs-
grenze der Gemeinde Eichstetten. 

Die vorgesehene Rahmenbetriebsplanfläche hat eine Größe von ca. 8,96 ha. Davon 
sind jedoch lediglich ca. 3,56 ha für den Rohstoffabbau geplant. Auf den restlichen 
5,4 ha werden neue Rebterrassen sowie Ausgleichsflächen (siehe Landschaftspfle-
gerischer Begleitplan, Anlage 5) geschaffen. 
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Das Gelände steigt von +315/320 mNN im Süden und bis auf +335 mNN im Nord-
westen der geplanten Abbaufläche an (siehe Anlage 3.1). 

Die Abraumüberdeckung liegt im Durchschnitt bei ca. 2,5 bis 3,0 m. Im Nord-Osten 
steigt sie auf Mächtigkeiten von bis zu 6,5 m an. Ihren Maximalwert erreicht sie aber 
an der Südwest-Ecke mit bis zu 9,5 m, während die Rohstoffmächtigkeit gerade in 
diesem Bereich ihren Minimalwert von ca. 11 m aufweist. Ansonsten steigt die Pho-
nolithmächtigkeit entsprechend dem Anstieg des Geländes nach Norden auf Werte 
um 40 m (mit der genannten Abraumüberdeckung von ca. 2,5 bis 3,0 Meter) an. 
Innerhalb der Rahmenbetriebsplanfläche (siehe Anlage 3.1) soll im Westen, zwi-
schen bestehendem Wirtschaftsweg und geplanter Abbaugrenze, eine Betriebsfläche 
hergestellt werden. 
Der ehemalige Probebetrieb (vgl. Bild 2 und Anlage 1.2) befindet sich ebenfalls an 
der südwestlichen Ecke der Rahmenbetriebsplanfläche. 

Transportwege 

Für den Transport des gewonnenen Rohstoffes zu den bestehenden Aufbereitungs- 
und Verarbeitungsanlagen im Steinbruch Fohberg kommen im Prinzip drei - unter 
Punkt 3.2 ausführlicher beschriebene - Varianten in Betracht: 

 

Bild 2: Blick über das Schambachtal vom Fohberg zum Gewann Endhahlen 
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- LKW-Transport  
- Transport mittels Gurtbandanlage in einem teilweise untertägig aufgefahrenen 

Tunnel und 
- Transport mittels Gurtbandanlage in einem vollständig untertägig aufgefahre-

nen Tunnel.  
 

Morphologie 

Die Morphologie des Schambachtals wird im Wesentlichen geprägt durch die mag-
matischen Intrusionen im Gewann Fohberg im Süden und Endhahlen im Norden so-
wie der Eichelspitze im Nordwesten. Das Schambachtal wird von den Hochpunkten  
Dettenberg (ca. 244 mNN), Fohberg (ca. 318 mNN) und Fuchsbuck (ca. 277 mNN) 
im Süden und Westen, Eichelspitze (521,3 mNN) im Nordwesten und dem Höhenzug 
mit den Hochpunkten Endhahlen (335,7 mNN) sowie Buchloch (261,2 mNN) im Nor-
den und Westen umschlossen.  

Das Schambachtal öffnet sich von Nordwesten nach Südosten mit einem Gefälle von 
bis zu 2 % in Richtung Bötzingen. Die morphologische Situation zeigt das 2-fach 
überhöhte Geländemodell (vgl. Bild 3). 
Die verwitterungsresistenten magmatischen Intrusionen bilden markante Höhen mit 
Steilhängen, die im Schambachtal durch die teils erodierten tertiären Ton- und Mer-
gelschichten sowie den quartären Talfüllungen zunehmend verflachen. Die Talform 
ist anthropogen stark durch Terrassierung der Hänge für Wein- und Obstbau über-
prägt. Die Hangneigungen liegen im Bereich der Terrassen bei ca. 3 - 7 %, die Ter-
rassenböschungen haben meist über 100 % Neigung. Im Schambachtal verflacht die 
Hangneigung auf ca. 2 - 5 %.  

2.4.2 Geologische Situation 

Geologische/Lagerstättenkundliche Verhältnisse 

Die Entstehung des Kaiserstuhls hängt eng mit der Entstehung des südlichen Rhein-
grabens zusammen. Im Spätoligozän fand in Verbindung mit tektonischen Ereignis-
sen der erste plutonische Vorgang statt. 
 
Dies war die erste tiefenvulkanische Phase des Kaiserstuhls. Erst zu einem späteren 
Zeitpunkt im Mittelmiozän öffnete sich für das Magma ein neuer Weg zur Erdoberflä-
che. 
Laven stiegen auf, und es kam zu Oberflächenvulkanismus. Das Magma konnte pa-
rallel zu den vorvulkanischen Störungen durch neue Spalten an die Erdoberfläche 
gelangen, es kam zu mehreren kleinen Eruptionspunkten.  
 
In dieser erdgeschichtlichen Epoche entstanden die Phonolithvorkommen am Foh-
berg und im Gewann Endhahlen. Die subvulkanischen Gesteine intrudierten in die 
tertiären tonigen Sedimente der Pechelbronn-Formation und prägten zusammen mit 
weiteren vulkanischen Vorgängen im Kaiserstuhl die Morphologie im Untersuchungs-
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gebiet. Bei dem Phonolithvorkommen im Gewann Endhahlen handelt es sich nach 
momentanem Kenntnisstand um einen Lavastrom oder eine Staukuppe.  
 
Die vulkanischen Gesteine wurden autohydrothermal unter Bildung u.a. von Zeolithen 
überprägt. Die bekannten Phonolithstöcke im Kaiserstuhl sind der Kirchberg bei Nie-
derrotweil sowie der Fohberg und Endhahlen bei Bötzingen. 
 
Die Lagerstätte ist in der Karte der mineralischen Rohstoffe Baden-
Württemberg 1:50.000, Blatt L 7910 / 7912 Breisach am Rhein / Freiburg i. Br.-Nord 
beschrieben. Die Nummer des Vorkommens Endhahlen lautet hier L 7912-31. 
 
Zum Zwecke des Nachweises und der Ausdehnung / Abgrenzung des Phonolithsto-
ckes Endhahlen führte die Firma Terratec im Oktober 1997 geoelektrische Untersu-
chungen durch. 
 
Das Phonolithvorkommen Endhahlen hat etwa eine Ausdehnung von 450 x 250 m 
und eine Mächtigkeit von ca. 40 m. Im Liegenden und randlich des Phonolithvor-
kommens wurden nach metamorph überprägte Ton- und Tonmergelsteine erbohrt 
(siehe Bild 3).  
Im Vorfeld der, durch die Firma Terratec im Oktober 1997 durchgeführte, geoelektri-
schen Erkundung wurden im Bereich des Phonolithvorkommens 4 Bohrungen B1 bis 
B4 (LGRB Arnum BO 7912/20/986/987/987) abgeteuft. Anhand dieser Bohrungen 
wurden die Ergebnisse der geoelektrischen Tiefensondierungen geologisch interpre-
tiert. Die Bohrergebnisse zeigten randlich zum Phonolithvorkommen kontaktmeta-
morphe Tonsteine. Die Sondierungen zeigen weiter, dass im zentralen Bereich der 
potentiellen Abbaufläche mit Mächtigkeiten von 45 m zu rechnen ist. Hieraus ergibt 
sich, bei einer mittleren Abraummächtigkeit von ca. 5 m, ein potentielles Abraum-
Rohstoff-Verhältnis von ca. 5 : 45 = 0,11. 
 
Die Auswertung der Bohrergebnisse bestätigen die vorgenannten Ergebnisse der 
Geoelektrik.  
Weiterhin zeigen die Bohrergebnisse eine schichtartige Ausbreitung des Phono-
lithstockes an der Endhahle. Verwitterter Phonolith (Sonnenbrennermaterial), Phono-
lithhartgestein und Ton bilden Schichten, die in ihrer Mächtigkeit stark schwanken. 
 
Wie schon oben dargestellt, konnte ein Probeabbau durchgeführt werden, bei dem 
die Gewinnung von ca. 9.000 m³ Phonolithmaterial genehmigt, aber nach Abstim-
mung mit der Gemeinde Bötzingen lediglich 2.000 m³ abgebaut wurden. Die Ergeb-
nisse der mineralogischen Analysen, aufbereitungstechnische Versuche und pro-
duktspezifischen Untersuchungen ergaben, dass der gewonnene Phonolith den An-
forderungen für die Weiterverarbeitung bei der Firma Hans G. Hauri uneingeschränkt 
entspricht.  
Im Aufschluss des Probebetriebs konnten zwei Varietäten des Phonoliths beobachtet 
werden. Eine monotone, homogene Varietät und eine Varietät mit 0,5 – 2 cm Ein-
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schlüssen mit teils karbonatischem, analcimischem Kern. In beiden Varietäten treten 
Gasblasen auf, die mit Karbonaten oder einem Mineral aus der Zeolithgruppe, dem 
Analcim gefüllt sind. Chemische Analysen des LGRB zeigten, dass sich die beiden 
Varietäten kaum unterscheiden. Hauptbestandteile des Phonoliths sind Ägirin-Augit, 
Melanit, Alkalifeldspat, Foide und Wollastonit. Nebengemengteile sind Zeolith, Calcit 
und Amalcim. Wobei das Gestein aus einer Matrix aus Zeolithen, Amalcim und Alkali-
feldspäten besteht, in welche Einsprenglinge aus Ägirin-Augit, Melanit, Alkalifeldspat, 
Wollastonit und Foiden eingelagert sind. 
  

 
Bild 3: Profilschnitt durch die Phonolithdecke im Gewann Endhahlen (aus: Karte 
der mineralischen Rohstoffe von Baden-Württemberg 1:50.000 Blatt L 7910 / L 7912) 

2.4.3 Ingenieurgeologische Situation 

Allgemeine Angaben 

Mit der vorgesehenen Tunneltrasse werden Gesteinsschichten mit sehr unterschied-
lichen boden- und felsmechanischen Eigenschaften angeschnitten. Den längsten Teil 
der Tunneltrasse mit einer Strecke von ca. 650 m nehmen tertiäre sedimentäre Ton- 
und Mergelsteine der Pechelbronn Schichten ein. Des Weiteren werden am Anfang 
des Tunnels vom geplanten Tunnelportal bis ca. 0 +300 m tertiäre Phonolithgesteine 
durchfahren. Der Tunnel endet an der Sohle des Rollloches am Rand des geplanten 
Phonolithabbaus Endhahlen. Im Kontaktbereich zwischen Phonolith und Pechelbronn 
Schichten werden über eine Länge von etwa 50 m im südlichen Abschnitt kontaktme-
tamorphe Tonmergel der Pechelbronn-Formation durchörtert. 
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Felsmechanische Eigenschaften 

Sedimentäres Tertiär (Pechelbronn-Formation) 

Die sedimentären Tonmergel stellen nach DIN 4022 ein nichtkörniges, dichtes Ge-
stein dar. Sie besitzen eine schlechte Kornbindung; ein Abrieb von Gesteinsteilchen 
mit den Fingern ist möglich. Der Härtegrad ist als gering zu bezeichnen; Schicht- o-
der Kluftflächen lassen sich mit dem Fingernagel ritzen. 
Die Tonmergel sind stark kalkhaltig. Sie weisen darüber hinaus über die gesamte 
Schichtmächtigkeit unregelmäßig Einschaltungen von Fasergips mit Stärken von 1 
bis mehreren Zentimetern auf. Die Einschaltungen weisen durchschnittliche Abstän-
de von 1 bis mehreren Dezimetern auf. Die Fasergipslagen wirken sich erschwerend 
auf die Lösbarkeit aus, da die Fasergipslagen durch hohe Zähigkeit geprägt sind.  
Die Tonmergel weisen meist eine dünn- bis mittelbankige Schichtung auf. Bohrloch-
messungen in Bohrung B07/11 haben ein Schichteinfallen von 10° bis 50° nach NNE 
gezeigt (Grabentektonik). Neben der Schichtung weisen die Tonmergel auch eine 
ausgeprägte engständige bis mittelständige Klüftung mit Kluftabständen von wenigen 
Zentimetern bis mehreren Dezimetern auf. Nach den Bohrlochmessungen fallen die 
Klüfte ebenfalls mit 10° bis 60°, gehäuft mit 15° bis 30° in Richtung NNE ein. Die 
Kluftflächen sind überwiegend wellig und weisen raue Oberflächen auf. 
Das Kaliberlog in Bohrung B07/11 zeigte einen Bohrdurchmesser von 150 mm. Es 
wies innerhalb der Tonmergel deutliche Ausbrüche in der Bohrlochwand auf. Die 
Ausbrüche erstreckten sich über Bohrlochstrecken bis zu 1,5 m; die Abstände der 
Ausbrüche waren unregelmäßig; sie betrugen zwischen 80 cm und 2,3 m bei Aus-
bruchweiten von 167 mm bis 223 mm. 

Kontaktmetamorphes Tertiär (Tonsteine) 

Kontaktmetamorphe Tonmergel wurden nur in Bohrung B11/12 in einer Tiefe von 
19,60 m bis 32,80 m u.GOK aufgeschlossen. Eine Körnung ist nicht festzustellen; 
nach DIN 4022 ist das Gestein als „dicht“ zu bezeichnen und besitzt gute Kornbin-
dung. Das Gestein ist mit einem Messer gut ritzbar und besitzt somit nach DIN 4022 
den Härtegrad 3. Nach dem Salzsäuretest ist das Gestein als stark kalkhaltig einzu-
stufen. Ungestörte Bohrkerne weisen lagenweise angeordnete blasenförmige Lö-
sungserscheinungen mit Durchmessern bis zu 2 cm auf. 
Die kontaktmetamorphen Tonmergel sind in den Hangendbereichen tektonisch stark 
beansprucht. Der Bohrkern weist bis in eine Tiefe von 27,60 m u.GOK stark zerklei-
nertes Bohrgut auf. Zusammenhängende Bohrkerne wiesen maximale Längen von 
30 cm auf. In tieferen Lagen weist der Bohrkern Klüfte mit Kluftabständen von weni-
gen Zentimetern bis wenigen Dezimetern auf. Die Klüfte sind überwiegend geöffnet 
und weisen rostige Kluftbeläge auf. Die Kluftflächen sind rau und wellig bis leicht ge-
treppt. Die Kluftoberflächen haben eine Neigung von 5° bis 30°. 
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Phonolith 

Phonolithgestein wurde nur in Bohrung B11/12 erreicht. Er besitzt feinkörniges Gefü-
ge und gute Kornbindung. Die Gesteinsoberfläche ist mit dem Messer schwer ritzbar, 
woraus sich nach DIN 4022 ein Härtegrad von 5 ergibt. 
Innerhalb des Phonoliths ist keine Schichtung erkennbar. Klüfte treten in Abständen 
von durchschnittlich 20 bis 80 cm auf; sie sind damit als mittelständig bis weitständig 
zu bezeichnen. Sie sind teils verheilt, teils offen und weisen Neigungswinkel von 5° 
bis 25° bei uneinheitlichem Einfallen auf. 

Gebirgsklassifizierung 

Sedimentäre und kontaktmetamorphe Tonsteine 

Wie die Bohrlochversuche gezeigt haben, ist sowohl innerhalb der sedimentären, als 
auch der kontaktmetamorphen Tonmergel aufgrund tektonischer Beanspruchung mit 
Zonen mit gebrächem Fels zu rechnen. Deshalb sind die Tonmergel in Gebirgsklasse 
IVa, örtlich auch IVb nach LAUFER einzustufen. 
Bei dieser Einstufung sollte eine maximale Abschlagstiefe von maximal 2,5 m nicht 
überschritten werden. Nach jedem Ausbruchvorgang ist eine Sicherung vorzuneh-
men. Die Sicherung erfolgt durch 1-lagig oder 2-lagig bewehrten Spritzbeton mit ei-
ner Stärke von 10 bis 15 cm. Die Firste und die Ulmen sind rückzuverankern. Wegen 
des überwiegenden Einfallens der Schichten in Richtung Tunnelvortrieb ist eine zu-
sätzliche Ortsbrustsicherung nicht erforderlich. 

Phonolith 

Der Phonolith kann als standfest bis nachbrüchig bezeichnet werden. Aufgrund sei-
ner mittel- bis weitständigen Klüftung ist er in Gebirgsklasse I, örtlich auch in Ge-
birgsklasse II einzustufen. Ein Vollausbruch ist möglich; die Abschlagstiefen sollten 
bei 3 – 4 m liegen. Im Bereich von Störungszonen kann je nach Kluftausrichtung eine 
Verankerung der Firste und z. T. auch der Ulmen erforderlich werden. 

Hydrogeologische und hydrologische Situation 

Hydrogeologische Verhältnisse 

Bei den Untersuchungen im Rahmen des „Hydrogeologisches und geotechnisches 
Gutachten im Zusammenhang mit dem geplanten Phonolithabbau Endhahlen“ zeigte 
sich ein hydrogeologisch grundsätzlicher 2-schichtiger Aufbau des Untergrundes. An 
der Oberfläche stehen 8 bis 16 m mächtige Schichten aus Löß- und Lößderivaten an. 
Darunter befindet sich in Schicht zwei die tertiäre Tonsteinverwitterungszone mit 
Mächtigkeiten zwischen 1,4 und 9.2 m. Hierunter befinden sich die tertiären Ton- und 
Mergelsteine der Pechelbronn-Formation.  
Der Löß und Lößlehm der oberen Schicht ist als Porengrundwasserleiter anzu-
sprechen. Grundwasser war im wesentlichen nur in den feinsandigen Abschnitten in 
den oberen Lößsedimenten anzutreffen. Die Aquiferbasis in den quartären 
Lößsedimenten wird daher zwischen 6 und 8 m u. GOK angenommen. Ein 
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zusammenhängender Grundwasserleiter innerhalb der quartären Schichten konnte 
nicht nachgewiesen werden. Es handelt sich um ein Schichtwasser mit räumlich eng 
begrenzten Einzugsgebieten. Die Schüttungsmessungen und daraus resultierenden 
Schüttungsqoutienten der Quellen im Schambachtal stützen diese Annahme. 
Im tertiären Kluftgrundwasserleiter wurde das Grundwasser lokal ungespannt sowie 
gespannt bis artesich in unterschiedlichen Tiefen angetroffen. An der Nordflanke des 
Fohbergs wurde das tertiäre Grundwasser bei 11 und 26 m u. GOK im ungespannten 
Zustand angetroffen, während im Schambachtal bzw. an der Südflanke Enhalens das 
Grundwasser in einer Tiefe von 15 bzw. 22 m u. GOK unter gespannten 
Verhältnissen angetroffen wurde und teils artesisch austrat. Auch im tertiären 
Grundwasserleiter ist nach vorliegenden Erkentnissen kein durchgängiger 
Grundwasserkörper ausgebildet. 
Vorfluter für die Wässer im Schambachtal ist der Schambach / Mühlenbach, wobei 
die oberirdische Wasserscheide nördlich des geplanten Abbaus im Gewann 
Endhahlen und südlich im Bereich des Fohbergs verläuft. 
Die generelle Grundwasserfließrichtung in den quartären Lößsedimenten folgt 
weitestgehend der Oberflächenmorphologie.  
Die Grundwasserfließrichtung in den tertiären Ton- und Mergelsteinschichten wird 
lokal von den unterschiedlich ausgeprägten grundwasserführenden Schichten sowie 
den unterschiedlichen Kluftrichtungen geprägt. Grundsätzlich ist davon auszugehen, 
dass die generelle Grundwasserfließrichtung der Morphologie des Schambachtals 
folgend nach SE-Richtung Vorfluter Alte Dreisam gerichtet ist 
Im Probebetrieb bestätigten sich die Ergebnisse der Voruntersuchung. Es wurde kein 
Grundwasser angetroffen. Anfallendes Niederschlagswasser versickerte in der 
Fläche. 
Das Vorhabensgebiet und die geplante Transport- / Tunneltrasse liegt außerhalb der 
amtlich festgesetzten Wasserschutzgebiete. Die nächsten, rechtskräftig 
festgesetzten Wasserschutzgebiete liegen nordwestlich des Untersuchungsgebietes. 

Wasserwirtschaft 

Im Nordwesten des Schambachtals sind 5 Quellfassungen (QF1-QF5) mit Quell-
sammelschächten in den wasserwirtschaftlichen Unterlagen der Gemeinde Bötzingen 
dokumentiert. Da es sich dabei um historische Unterlagen handelt und an der Gelän-
deoberfläche keine Hinweise auf die Lage der Quellfassungen festzustellen waren, 
konnte die genaue Lage nicht geklärt werden. Die gefassten Quellen werden drei 
Quellsammelschächten F1, F2 und F3 zugeführt. Der Überlauf aus F3 fließt in den 
Mühlenbach. 
Etwa 60 m südwestlich des Schambachhofes wird von den Besitzern des Scham-
bachhofes eine weitere Quellfassung QF6 genutzt. Auch deren Lage ist nicht im Ge-
lände bestimmbar. 
Im Oberen Schambachtal, ca. 700 m nordwestlich, existiert ein weiterer Laufbrunnen 
Br.1. 
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Im unteren Schambachtal ca. 350 m südöstlich des Schambachhofes befindet sich 
die Weingartenquelle (ca. 226 mNN), die den Weingartenbrunnen speist. Dieser wird 
zeitweise landwirtschaftlich zum Befüllen von Wassertransporten genutzt. 
Bei Begehungen des Schambachtales konnten keine weiteren Quellaustritte beo-
bachtet werden. 
Das Wasser aus den Quellsammelschächten F1 und F2 wurde ehemals von der 
Gemeinde Bötzingen zur Trinkwasserversorgung genutzt. Die Trinkwassergewinnung 
aus diesen Quellen ist nach Angaben des Wassermeisters Herr Brenn, Gemeinde 
Bötzingen wegen mangelnder Wasserqualität eingestellt worden.  
Das in F1 und F2 gesammelte Wasser wird heute zur Beschickung von Laufbrunnen 
genutzt. Die Trinkwasserversorgung der Gemeinde Bötzingen erfolgt seit 2012 über 
zwei Tiefbrunnen im Gewann Erlenschachen und Ketschwald.  
Die Quellfassung QF5 wird z.Zt. von der Familie Höfflin, Schambachhof, zur Eigen-
wasserversorgung genutzt. Ebenso wird der Quellauslauf F 4 mit der Quellfassung 
QF6 von Familie Höfflin zur Speisung des hofeigenen Löschwasserreservoirs ge-
nutzt. 

3 Technische Konzeption 

3.1 Abbauplanung 

Bei der Festlegung der Abbaustrategie wurden neben abbautechnischen und be-
triebswirtschaftlichen Aspekten (Geländemorphologie, Lagerstättenverhältnisse und 
Art und Weise des Rohstofftransportes zu den Aufbereitungs- und Verarbeitungsan-
lagen etc.) maßgeblich die Belange des Natur- und Landschaftsschutzes berücksich-
tigt. 
So ist speziell aus landschaftsästhetischen Gesichtspunkten geplant, im Norden (im 
Bereich mit der höchsten erkundeten Rohstoffmächtigkeit) die Lagerstätte nicht bis 
an die Wirtschaftlichkeitsgrenze auszubeuten, um dadurch eine Sichtbarriere in Rich-
tung der Gemeinde Eichstetten zu erhalten.  
In Richtung Schambachtal wird es nicht gelingen, die derzeitige Landschaftskulisse 
vollständig zu erhalten, was zur Folge hat, dass ein geringer Teil der nördlichen Ab-
bauböschungen partiell eingesehen werden kann. 
Geplant ist, die beantragte Abbaufläche im Gewann Endhahlen von Mutterboden und 
Abraum in vier Stufen zu beräumen und nachfolgend in den beräumten Flächen den 
Rohstoffabbau in Bohr- und Sprengarbeit durchzuführen (siehe Anl. 3.2 bis 3.5).  

Bei der vorliegenden Abbauplanung wird der Rohstofftransport zu den Verarbei-
tungsanlagen mittels vollständig im Tunnel verlegter Gurtbandanlage unterstellt. Die-
se Variante hat sich in einem - unter Punkt 3.2 kommentierten - Vergleich der drei 
Möglichkeiten zwar als die kostenintensivste, aber umweltschonendste favorisiert. 

Der aufzufahrende Transporttunnel zwischen dem Aufschluss Endhahlen (Rohstoff-
gewinnung) und dem Steinbruch Fohberg (Aufbereitung und Verarbeitung) wird eine 
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Länge von ca. 1.050 m haben und in der Süd-West-Ecke der Aufschlussfläche, ca. 
10 m unterhalb der geplanten Endabbausohle, enden.  
Die Beschickung der Bandanlage mit dem gewonnenen und abzufördernden Roh-
stoff erfolgt über ein sogenanntes Rollloch in der Abbausohle.  

Abraumwirtschaft 

Wie vorstehend angeführt, wird die Beräumung der geplanten Abbaufläche in vier 
Stufen durchgeführt (siehe Anlage 3.2). 
In der ersten Stufe wird eine Teilfläche im Westen in Angriff genommen. Damit wird 
Baufreiheit für das in der Süd-West-Ecke herzustellende Rollloch geschaffen. 
In den nächsten drei Stufen werden Mutterboden und Abraum auf der noch verblei-
benden Restfläche abgetragen, so dass dann ein uneingeschränkter Abbau der ers-
ten Rohstoffscheibe (bis auf das Niveau von ca. +306/309 mNN) erfolgen kann. 
In der noch unverritzten Abbaufläche wird der anstehende Mutterboden 
(ca. 20.000 m³) gemäß der Veröffentlichung des Ministeriums für Umwelt Baden-
Württemberg "Erhaltung fruchtbaren und kulturfähigen Bodens bei Flächeninan-
spruchnahme" in: Luft, Boden, Abfall, Heft 10, 1991, abschnitts- bzw. streifenweise in 
seiner gesamten Stärke selektiv abgetragen und bis zum Wiedereinbau in Mieten 
(mit maximalen Höhen von 1,50/2,50 m) auf einem Teil der Betriebsfläche im nord-
westlichen Teil der Rahmenbetriebsplanfläche zwischengelagert (siehe Anlage 3.1).  
Der über dem Rohstoff anstehende Abraum (ca. 115.000 m³) wird mit Raupe und 
Mobilbagger abgetragen und mittels LKW in den Bereich südwestlich der Abbauflä-
che (Anlage 3.1) transportiert. Dort werden mit diesem Material, unterhalb der Abbau-
fläche, zwei neue Rebterrassen mit einer nutzbaren Fläche von ca. 2,16 ha angelegt.  
Für den Transport dorthin wird das Flurstück 2769 genutzt, nachdem der Untergrund 
stabilisiert und eine entsprechende Transporttrasse hergestellt wurde. 
Der in Ost-West-Richtung durch die geplante Abbaufläche verlaufende Wirtschafts-
weg, der abschnittsweise als Hohlweg ausgebildet ist, verfällt dem Abbau (Flurstück 
1312). Rechtzeitig vor der Inanspruchnahme wird ein Ersatzweg entlang der geplan-
ten nördlichen Abbaugrenze hergestellt - ebenfalls wieder abschnittsweise als Hohl-
weg (siehe Anlage 3.1). 

Rohstoffgewinnung 

Nach dem Freilegen des Hangenden des Phonoliths beginnt die Rohstoffgewinnung 
(Abbauabschnitt R1) (siehe Anlage 3.3.1) mit der Herstellung des schon erwähnten 
Rollloches in der Südwest-Ecke der Abbaufläche. Detaillierte Vorgaben für die kon-
struktive Gestaltung des Rolloches selbst werden Gegenstand des ersten Hauptbe-
triebsplanes für den Aufschluss der neuen Abbaustätte sein. 

Der Abbau des Gesteins wird von der südlichen Abbaugrenze (im Bereich des ehe-
maligen Probebetriebes) von der dortigen Höhe des freigelegten Hangenden 
(ca.+306/308 mNN) aus in Richtung Norden, mit der Gewinnung einer ersten Abbau-
scheibe, in den Hang hinein begonnen. Nach Erreichen der nördlichen Abbaugrenze 
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(mit Wandhöhen von bis zu max. 25 m) erfolgt ein Weitungsabbau in Richtung Nor-
den im Abbauabschnitt R2, bzw. Osten im Abbauabschnitt R3 (siehe Anlage 3.3.1). 
Bei einer geplanten anfänglichen Jahresförderung von ca. 60.000 t (in den ersten 
zwei bis drei Jahren ca. 30.000 t) ergibt sich eine rechnerische Laufzeit für den Ab-
bau des in den ersten beiden Abraumstufen freigelegten Rohstoffes von ca. 6 bis 8 
Jahren. 
In dieser Zeit sollte die verbliebene Restfläche (Abraumstufen 3 und 4, siehe Anlage 
3.2) vollständig von Mutterboden und Abraum beräumt sein, damit die erste Abbau-
scheibe des Rohstoffes auf der gesamten Abbaufläche kontinuierlich gewonnen wer-
den kann.  
Aufgrund der relativ geringen Größe der beantragten Gesamtabbaufläche (ca.250 m 
x 140 m) und der im Norden anstehenden Rohstoffmächtigkeit von 40 m und mehr, 
ist der Eingriff in die zweite, untere Abbauscheibe (Abschnitte R4 und R5) erst nach 
fast vollständiger Gewinnung der oberen Scheibe - ohne betriebserschwerende Um-
stände – möglich (Anlage 3.3.2). 

Die Gewinnung der unteren Scheibe, beginnt mit dem Auffahren einer Transport-
Rampe entlang der südlichen Abbaugrenze, von Höhe des Rollloches 
(+306/308 mNN) aus, bis auf die Endabbausohle (+286 mNN). Von dort aus wird die 
untere Phonolith-Scheibe in Richtung Westen bis zum Erreichen der Abbaugrenze 
gewonnen. 

Die bei der Planung zum Ansatz gebrachten Einzelböschungshöhen liegen, je nach 
Bauwürdigkeit, in der Regel unter 20 m, maximal um 25 m. 

Als Gewinnungsverfahren kommt, wie erwähnt, ein Weitungsabbau durch Bohren 
und Sprengen zur Anwendung. Die Festlegung der Sprengparameter ist im, als An-
lage 4.2, beigefügten Sprengerschütterungs-Immissionsschutzgutachten des aner-
kannten Sachverständigen Herrn Dr. rer. nat. Arnold ausführlich beschrieben. Er 
kommt weiterhin zu der Schlussfolgerung: „…, dass vom Standpunkt des vorbeugen-
den Erschütterung-Immissionsschutzes dem geplanten Abbau zuzustimmen ist.“ 
 
Eine befürchtete negative Beeinträchtigung eines auf Gemarkung Eichstetten befind-
lichen Lößstollens (aus ehemaligem Abbau) durch Erschütterungen infolge des 
Sprengbetriebes in der geplanten Abbaustätte kann ausgeschossen werden. Der 
Stollen liegt mehr als 500 m von der nördlichsten Abbauwand entfernt und ist zudem 
noch durch einen Taleinschnitt vom Steinbruch getrennt. 

Für die Arbeitsprozesse Laden und Transportieren innerhalb des Steinbruchs kom-
men ein Raupenbagger und ein Radlader zum Einsatz. Das Vorbrechen des Hauf-
werkes auf bandförderbare Kantenlängen erfolgt mittels eines mobilen Backenbre-
chers. 

Aufgrund der Tatsache, dass nach dem derzeitigen Erkenntnisstand in der Abbauflä-
che lediglich eine Rohstoffqualität ansteht, kann ein kontinuierlicher Abbau an mög-
lichst wenigen Betriebspunkten vorgenommen werden. 
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3.2 Transportwege 

Wie bereits unter Pkt. 2.4.1 aufgeführt, wurden drei mögliche Varianten des Material-
transportes vom Gewinnungsort im Gewann Endhahlen zu den Aufbereitungs- und 
Verarbeitungsanlagen im derzeitigen Steinbruch am Fohberg in Betracht gezogen 

3.2.1 LKW-Transport  

Hierbei soll die Massenabfuhr über die bereits im Probebetrieb genutzte und in Anla-
ge 3.6 dargestellte Fahrtrasse (über Reb- und Wirtschaftswege) mittels Schwerlast-
LKW realisiert werden. 
Im Gegensatz zum Probebetrieb wäre die in Frage kommende Transporttrasse - ent-
sprechend der Dauerbelastung durch die Schwerlasttransporte - auszubauen. Dazu 
ist anzumerken, dass die hierbei erforderliche Verbreiterung der Wirtschaftswege 
aufgrund der derzeitigen Eigentumsverhältnisse kaum zustande kommen wird. 

Obwohl aller Voraussicht nach sowohl die Lärmemissionen als auch die Gesamtbe-
lastung an Luftschadstoffen infolge des Transportverkehrs die zumutbaren Belas-
tungswerte für Mischgebiete (Außenbereich) deutlich unterschreiten werden, sind 
doch erhebliche Auswirkungen auf die Umwelt primär durch Staubemissionen zu er-
warten. 
Neben der, durch landwirtschaftlichen Verkehr, bereits heute hervorgerufenen Stau-
bentwicklung, kann es zu einer zusätzlichen Staubentwicklung durch Fahrzeugver-
kehr kommen. 

Es ist letztendlich davon auszugehen, dass die ganzjährig durchzuführenden Trans-
portfahrten einen absolut negativen Einfluss auf den Tourismusbetrieb in der Ge-
meinde ausüben werden. 

3.2.2 Transport mittels Gurtbandförderanlage über T age 

Bei dieser Transportvariante (siehe Anlage 3.6) ist geplant, die Gurtbandförderanlage 
übertägig durch das Schambachtal zu führen, welches die Abbaubereiche Fohberg 
und Endhahlen voneinander trennt. Hierbei wird die Bandanlage in den Flanken des 
Tals, sowohl am Fohberg, als auch in der Flanke Endhahlens jeweils kurzzeitig in ei-
nem Tunnel geführt. 

Ausgangspunkt (Stollenmundloch) ist dabei die nördliche Abbauwand im Steinbruch 
am Fohberg in einer Höhe von + 237 mNN. Der Tunnelaustritt auf der Fohbergflanke 
erfolgt auf dem Höhenniveau + 275 mNN. Von dort aus quert die Bandanlage die 
Sohle des Schambachtales übertägig und abschnittsweise aufgeständert auf bis zu 
max. 6 m hohen Stützen. An der Nordflanke des Taleinschnittes, im Gewann End-
hahlen, taucht die Bandanlage wieder in einen ebenfalls noch aufzufahrenden Tunnel 
ein, bevor die Trasse in der Süd-West-Ecke der geplanten Abbaufläche seinen Ziel-
punkt erreicht. 

Es ist vorgesehen, die aufgeständerte Bandanlage zur Reduzierung der Staub- und 
Schallemissionen einzuhausen. 
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Die beschriebene Transportvariante zeichnet sich durch die direkte Verbindung zwi-
schen Gewinnungs- und Verarbeitungsort und einem geringeren Investitionsbedarf 
im Vergleich zur komplett untertägigen Führung der Bandanlage aus.  

Als Nachteil dieser Variante ist jedoch der massive Eingriff in das Landschaftsbild 
über den gesamten Abbauzeitraum zu nennen. Des Weiteren werden, ebenso wie 
bei der LKW-Variante, trotz Einhausung, zusätzliche Schallemissionen durch die 
Bandanlage generiert. Beeinträchtigungen der Ertragsfähigkeit von Rebflächen im 
Einwirkungsbereich der aufgeständerten Bandanlage (z.B. durch Schattenwurf) kön-
nen derzeit nicht quantifiziert, aber auch nicht ausgeschlossen werden. 

Eine negative Beeinträchtigung der bestehenden Grundwasserverhältnisse bei einem 
erforderlichen Eingriff in den Lößhorizont - z.B. bei der Erstellung der Stützenfunda-
mente - ist nicht gänzlich auszuschließen. 

 
Bild 4: Beispiel für eine Bandanlage im Schambachtal 

 
 
Bei Realisierung der vorstehend beschriebenen Transportvarianten (LKW-Transport 
und Bandtransport ober-/untertägig) sind massive Belastungen für Mensch und Um-
welt zu erwarten und nicht gänzlich zu vermeiden.  
Deshalb wird in der weiteren Planung nur noch die n achfolgend dargestellte 
Variante der Bandförderung in einem komplett bergmä nnisch aufgefahrenen 
Tunnel weiter verfolgt.  

3.2.3 Transport mittels Gurtbandförderanlage im Tun nel 

Der Abtransport des im Neuaufschluss Endhahlen gewonnenen Materials erfolgt mit-
tels Gurtbandförderanlage (Bandbreite: 800 mm) in einem komplett bergmännisch 
aufgefahrenen Transporttunnel (Anlage 3.6). 
Ausgangspunkt der geplanten, ca. 1.050 m langen Trasse ist die nördliche Abbau-
wand im Steinbruch Fohberg in einem Höhenniveau von + 237 mNN (Anlage 3.8). 
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Bild 5:  Standort des geplanten Tunnelprotals im Steinbruch Fohberg 
 
Die Trasse unterfährt das Schambachtal auf einer an einer Stelle leicht geknickten 
Trasse zur Südwest-Ecke des geplanten Abbaufeldes hin und endet auf dem Niveau 
der vorgesehenen Endabbausohle in einer Höhe von + 296 mNN.  
Es ist vorgesehen, den Tunnel auf den ersten 630 m mit einer Steigung von ca. 
0,5 % aufzufahren. Für den restlichen Verlauf ist eine Steigung von ca. 13 % geplant 
(Anlage 3.8). 
Bei der höhenmäßigen Festlegung der Tunneltrasse in der vorliegenden Form galt es 
insbesondere, eine Beeinträchtigung der Grundwasserverhältnisse des ersten GW-
Horizontes in der Löß-/Lößlehmformation zu vermeiden, da dieser wasserwirtschaft-
lich genutzt wird.  

Mit der vorgesehenen Tunneltrasse werden Gesteinsschichten mit sehr unterschied-
lichen boden- und felsmechanischen Eigenschaften angeschnitten. 
Am Anfang des Tunnels - vom geplanten Portal im Steinbruch Fohberg bis ca. 
0+300 m - werden tertiäre Phonolithgesteine durchfahren.  
Den längsten Teil der Tunneltrasse mit einer Strecke von ca. 650 m nehmen tertiäre 
sedimentäre Ton- und Mergelsteine der Pechelbronn Schichten ein.  
Im Kontaktbereich zwischen Phonolith und Pechelbronn Schichten werden über eine 
Länge von etwa 50 m im südlichen Abschnitt kontaktmetamorphe Tonmergel der 
Pechelbronn-Formation durchörtert. 
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Bei Einsatz einer 800 mm-Bandanlage wird ein lichter Tunnelquerschnitt von mindes-
tens 10 m² geplant. Bei weiterhin angenommener Ausbaustärke der Stollenwände 
von ca. 20 cm Spritzbeton und einer ca. 25 cm dicken Betonsohle ergibt sich so ein 
Ausbruchsquerschnitt von ca. 13 m² (siehe Anlage 3.9). 

Als Profil wird eine Kombination aus Glocken- und Halbkreisprofil vorgesehen, das 
einen bestmöglichen Arbeitsraum im Stollen bietet. 

Die technische Machbarkeit und die technische Beschreibung des Tunnelauffahrung 
sind in der Machbarkeitsstudie der Sachtleben Mining Services GmbH in Anlage 4.1 
ausführlich dargestellt. 

Aufgrund der vorgefundenen geologischen Situation im Bereich der geplanten Tun-
neltrasse ist vorgesehen, den 300 m langen ersten Abschnitt, in dem der Stollen im 
Phonolith aufgefahren wird, im konventionellen Vortrieb durch Bohren (z.B. mittels 
einarmigem, elektrohydraulischem Vortriebswagen) und Sprengen aufzufahren. Ein-
gesetzte Arbeitsmittel müssen § 17 ABBergV entsprechen. Sämtliche Logistik (Aus-
bruch- und Ausbaumaterial) erfolgt über das Tunnelportal im Steinbruch Fohberg. 

Für den sich anschließenden längeren Abschnitt, in dem der Tunnel im Tonmergel 
aufgefahren wird, wird in Anlage 4.1 ebenfalls der Einsatz von konventioneller Bohr- 
und Sprengtechnik vorgeschlagen. Die tatsächlich zum Einsatz kommende Vortriebs-
technik sollte vom beauftragten Bergbauunternehmen jedoch zu einem späteren 
Zeitpunkt konkret festgelegt werden. 

Eine Prognose der durch den Sprengvortrieb entstehenden Erschütterungsimmissio-
nen wurde von dem anerkannten Sachverständigen Dr. rer. nat. Karlheinz Arnold 
vorgenommen und liegt diesem Rahmenbetriebsplan als Anlage 4.3 bei. Hierin 
kommt Herr Dr. Arnold zu dem Schluss: „…, dass die geplante Auffahrung des 
Transport-Stollens im Sprengverfahren erschütterungs- und lärmmäßig umweltver-
träglich ist. Die Vorgaben der DIN 4150 Teil 2 und 3 sowie die TA Lärm werden si-
cher eingehalten.“  

Ebenfalls ist mit keiner siginifikanten Staubbelastung der Ortslage Bötzingens oder 
des Schambachtals durch die Tunnelauffahrung zu rechnen. 

Sämtliches Ausbruchmaterial verbleibt im Steinbruch Fohberg. Der Phonolith, der 
beim Auffahren des Stollens anfällt (ca. 4.000m³), wird direkt den Verarbeitungsanla-
gen im bestehenden Bruch zugeführt.  
Der Ausbruch aus dem restlichen Stollen (ca. 10.500 m³ Tonmergel) wird auf die 
Endabbausohle des Steinbruchs Fohberg verbracht und kann dort z.B. als Auffüllma-
terial für die Rekultivierung (Anfüllen der Endabbauböschung) genutzt werden. Hier-
durch entfällt ein Transport des Ausbruchmaterials im öffentlichen Raum. 

Während der Vortriebsarbeiten wird eine Bewetterung (blasende Bewetterung mittels 
Lüfteranlage) eingerichtet. In der Betriebsphase erfolgt die Wetterführung über das 
Tunnelportal am Fohberg sowie über die zu schaffende Wetterrolle im Steinbruch 
Endhahlen. Es stellt sich eine jahreszeitlich wechselnde natürliche Bewetterung ein 
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(vgl. Anl. 4.1). Die jeweils einzurichtende Bewetterung hat den Vorgaben des § 16 
ABBergV sowie der ABPVO zu entsprechen. Eine Staubentwicklung in der Aufgabe-
rolle durch ausziehende Wetter wird an der Übergabestation zur Bandanlage im 
Tunnel technisch durch eine Gummilippe / Abdichtung ausgeschlossen. Im Betrieb 
wird kein Staub-, Lärm- oder Erschütterungsimmissionen im Schambachtal wahr-
nehmbar sein. 

Die Variante der untertägigen Führung der Bandanlage zeichnet sich dadurch aus, 
dass es in der Betriebsphase zu keinerlei Beeinträchtigungen der Schutzgüter 
Mensch (z.B. durch Erschütterungen, Staub, Lärm, etc.), Boden, Gewässer, Biotope, 
Klima und Luft sowie Landschaftsbild kommen wird.  

Aus ökonomischer Sicht sind für das komplette untertägige Auffahren eines Tunnels 
die höchsten Investitionen für die Realisierung des Rohstofftransportes erforderlich. 

 
3.2.4 Massenbilanz und voraussichtliche Laufzeit 

Auf der Grundlage  
o einer 1997 durchgeführten Bohrerkundung (vier Kernbohrungen) der  

Firma Hauri,  
o der geoelektrischen Lagerstättenerkundung durch die Firma Terratec im Oktober 

1997, 
o der Karte der mineralischen Rohstoffe von Baden-Württemberg, 1:50.000, Blatt 

L 7910/L 7912 Breisach am Rhein/Freiburg i. Br.-Nord des Landesamtes für Ge-
ologie, Rohstoffe und Bergbau und 

o der Abbauplanung, TABERG ISB vom August 2009 

wurden der über dem Rohstoff anstehende Abraum sowie die gewinn- und verwert-
baren Rohstoffvorräte ermittelt. Die Berechnung erfolgte durch die Verschneidung di-
gitaler Geländemodelle mittels der Vermessungssoftware CARD/1. 

Bei Realisierung der Rohstoffgewinnung im geplanten Umfang können die nachfol-
gend ausgewiesenen Volumina an Abraum und verwertbaren Mengen an Phonolith - 
unter Beachtung der Aufbereitungsverluste in Höhe von ca. 10 % - abgebaut werden: 
 
 
Abraum: 
Abraum gesamt 115.000 m³ 
 
davon  
Abraumstufe A1 35.700 m³ 
Abraumstufe A2 16.800 m³ 
Abraumstufe A3 22.000 m³ 
Abraumstufe A4 40.500 m³ 
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Verwertbarer Rohstoff: 
Phonolith gesamt 2.035.800 t 
 
davon  
1. Abbauscheibe 982.800 t 
2. Abbauscheibe 1.053.000 t 
 
Der Jahresbedarf wird in der Startphase auf ca. 60.000 t/a (ca. 30.000 t im Auf-
schlusszeitraum) geschätzt. Im Laufe der Zeit wird sich auf Grund der Veredelung 
des Materials und des Einsatzes in bestimmten Produktlinien das Mischverhältnis 
zwischen Fohbergmaterial und Endhahlenmaterial verändern und zu einem höheren 
Bedarf an Endhahlen-Phonolith führen. Es ist zu erwarten, dass der Jahresbedarf, 
bedingt durch die spezifischen Eigenschaften des Endhahlen-Phonoliths bei ca. 
100.000 t/a liegen wird.  
Bei Ansatz dieser Prognosen ist mit einer Laufzeit des Abbaus von ca. 26 Jahren zu 
rechnen. 
Unterstellt man für die Umsetzung der erforderlichen Rekultivierungs- und Renaturie-
rungsmaßnahmen eine Dauer von zwei Jahren nach Einstellung der Gewinnungsar-
beiten, so ergibt sich eine Gesamtlaufzeit für das Vorhaben von ca. 28 Jahren. 

3.3 Aufbereitungsanlagen 

Die Aufbereitung des gewonnenen Gesteins beschränkt sich im Steinbruch Endhah-
len auf das Vorbrechen des bei der Sprengung ausgeworfenen Haufwerks.  
Dies erfolgt mit einem mobilen Backenbrecher, der das Material auf solche Kanten-
längen/Körnungen niederbricht, dass es mit der 800mm-Bandanlage zur Verarbei-
tung in den Steinbruch am Fohberg transportiert werden kann.  

3.4 Betriebsanlagen 

Wie unter Punkt 2.4.1 bereits erwähnt, soll im Westen der beantragten Rahmenbe-
triebsplanfläche zwischen Abbaukante und westlich davon verlaufendem, ausgebau-
ten Wirtschaftsweg eine ca. 4.300 m² große Betriebsfläche hergerichtet werden. Die 
Fläche wird planiert und mit einem Beton- bzw. Asphalt-Belag stabilisiert. 
Eine Umbördelung der Flächenränder und die dem Gefälle der Umgebungsmorpho-
logie angepasste Neigung gestatten ein Ableiten der auf der Betriebsfläche anfallen-
den Oberflächenwässer in den wegbegleitenden Regenwasserkanal. 
Für das Ableiten des Wassers ist in der Süd-West-Ecke der Fläche ein Auslass vor-
gesehen. Dieser kann im Havariefall (z.B. Auslaufen grundwassergefährdender Stof-
fe) bis zur Gefahrenbeseitigung versperrt werden. 
Es ist vorgesehen, auf der Betriebsfläche  

- einen Lager- und Aufenthalts-Container nach ABBergV (Anhang 2, Nummer 8) 
- Sanitäranlagen entsprechend ABBergV (§12 und Anhang 1, Nummer 9) 
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zu installieren. Weiterhin wird die Betriebsfläche nach § 11 ABBergV mit Brand-
schutz- und Erste-Hilfe-Ausstattung ausgerüstet. 
Der Lagerteil des Containers dient vor allem zur Bevorratung von Bindemitteln für die 
Beseitigung von Öl- und Schmiermitteln und anderen wassergefährdenden Stoffen. 
Die Sanitäranlage wird regelmäßig von einer vertraglich gebundenen Fachfirma ge-
reinigt. 

3.4.1 Hilfs- und Nebenanlagen 

Tankanlage / Kraftstoffversorgung 

Die Errichtung einer stationären Tankanlage ist in der geplanten Abbaustätte nicht 
vorgesehen. Die Kraftstoffversorgung der eingesetzten dieselgetriebenen Arbeitsge-
räte und Maschinen erfolgt mobil, mittels eines Pritschen-Fahrzeugs, auf dem ein 
mobiler, handelsüblicher Tankcontainer (Inhalt z.B. 800 Liter) mit Fass-
Schutzbehälter installiert ist. Die Betankung des Containers selbst erfolgt im Stein-
bruch Fohberg. 

Ölhaltige Betriebsmittel und ausreichend Ölbindemittel für den Havariefall werden in 
dem Lagercontainer auf der bereits vorstehend beschriebenen Betriebsfläche gela-
gert. 

Energieversorgung 

Die Elektro-Energie für den Lager- und Aufenthalts-Container auf der Betriebsfläche, 
deren Beleuchtung sowie für die Brecheranlage wird über ein Kabel, das im Trans-
portstollen installiert wird, aus dem Mineralstoffwerk zugeführt. 

3.5 Oberflächenwasser 

Oberflächenwasser innerhalb der Abbaufläche wird ungehindert im geklüfteten Pho-
nolith versickern und muss daher nicht gesondert abgeführt werden. Bei Starknieder-
schlag ist mit einem geringen Aufstau am tiefsten Punkt des Tagebaus zu rechnen, 
der wiederum zeitversetzt versickern wird. Oberflächenwasser, welches auf den Be-
triebsflächen anfällt, wird dem wegbegleitenden Regenwasserkanal zugeführt.  

 

3.6 Brauchwasser  

Brauchwasser wird im Rahmen des Tagebaus lediglich für die Berieselung der Fahr-
wege bzw. zum Niederschlagen von Staub bei Sprengungen eingesetzt. Das hierfür 
benötigte Wasser wird aus dem Steinbruch Fohberg entlang der in Anlage 3.6 dar-
gestellten LKW-Trasse über Intermediate Bulk Container (IBC) oder ähnliche Was-
sertanks in den Steinbruch Endhahlen befördert. Zum Transport wird ein Transporter 
oder ein kleinerer Radlader eingesetzt. 
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3.7 Wiedernutzbarmachung 

Die Wiedernutzbarmachung der ehemaligen Abbauareale umfasst im Steinbruch 
Endhahlen lediglich Rekultivierungs- und Renaturierungsmaßnahmen. 
Eine Wiederverfüllung bzw. Wiederanfüllung der Endabbausohle ist nicht vorgese-
hen. 
Die Rekultivierungs- und Renaturierungsmaßnahmen ebenso wie zusätzliche Maß-
nahmen zur Kompensierung des Eingriffs sind Gegenstand eines Landschaftspflege-
rischen Begleitplans (LBP), der im Rahmen der Erarbeitung der Umweltverträglich-
keitsstudie erstellt wurde (siehe Anlage 5). 

 

4 Betriebssicherheit  

4.1 Allgemeine Maßnahmen zur Gewährleistung des Ges undheitsschutzes  
 und der Arbeitssicherheit 

Das Betriebsgelände sowie der Bereich des Tagebaus werden allseitig eingezäunt. 
Außerdem wird durch das Aufstellen entsprechender Beschilderung vor unbefugtem 
Betreten des Betriebsgeländes gewarnt. 
Durch die Errichtung des genannten Zaunes und die zusätzliche Pflanzung einer ca. 
5 m dicken, dornenbewehrten Hecke entlang des Zaunes sollten ausreichende Si-
cherheitsmaßnahmen zum Schutz gegen den Absturz von Mensch und Tier getroffen 
sein. Der ortsfeste Zaun wird entsprechend des Abbaufortschrittes vor Abbaubeginn 
errichtet. Die Pflanzung der Hecke erfolgt unmittelbar bei Errichtung des Zaunes an 
der genehmigten Abbaugrenze. 

Der Arbeitsschutz wird entsprechend der Maßgaben der einschlägigen Rechtsvor-
schriften gewährleistet. Die Verhütung von Unfällen erfolgt nach berufsgenossen-
schaftlichen Vorgaben. 

Durch geschultes und zertifiziertes Eigenpersonal (Fachkraft für Arbeitssicherheit) 
werden in regelmäßigen Abständen Arbeitsplatz-Gefährdungsanalysen sowohl im 
Steinbruch als auch im Transportstollen durchgeführt. Deren Ergebnisse werden er-
forderlichenfalls durch den Betrieb in den entsprechenden Betriebsanweisungen um-
gesetzt. 

Zum Schutz von Personen durch Steinflug bei Sprengarbeiten wird nach berufsge-
nossenschaftlichen Vorgaben verfahren.  Einen Sprengbereich von 300 m wird daher 
vorgesehen. Darüber hinaus hat der Unternehmer auf Anweisung des Sprengberech-
tigten dafür zu sorgen, dass der Sprengbereich vergrößert wird, wenn mit einem 
Streubereich von mehr als 300 m zu rechnen ist. Der Sprengbereich darf durch den 
Sprengberechtigten im Einvernehmen mit dem Unternehmer verkleinert werden, 
wenn sichergestellt ist, dass Personen nicht gefährdet werden. 
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Die Kennzeichnung des Sprengbereiches erfolgt durch eine Beschilderung entlang 
begeh- oder befahrbarer Wege. Der Sprengbereich wird bei Sprengarbeiten durch 
Sprenghelfer abgesperrt und gesichert. 
Bei Sprengungen im Tunnelvortrieb finden die berufsgenossenschaftlichen Vorgaben 
sowie §11 ABBergV und §§ 71-106 ABPVO Anwendung. 

Für die Auffahrung des Tunnels ist ebenfalls mittels einer Gefährdungsanalyse das 
Gefährdungspotential der untertägigen Arbeiten festzustellen.  

Die Befahrung des Tunnels ist nur nach persönlicher Absprache mit der Aufsicht und 
unter Nutzung eines Anwesenheitssystems möglich. Teil der vollständigen persönli-
chen Schutzausrüstung für die untertägigen Arbeiten ist ein Sauerstoffselbstretter. 
Aufgrund des Einortbetriebes sind während der Auffahrung Fluchtkammern für das 
untertage befindliche Personal vorzusehen. Nähere Beschreibungen zu Sicherheits-
technischen Anforderungen an das eingesetzte Personal und Material sind den Aus-
führungen der Sachtleben Mining Services GmbH in Anlage 4.1 und § 17 ABBergV 
zu entnehmen. 

Das Rettungskonzept sieht die Einrichtung einer Fluchtkammer erstmals bei Station 
0+0200 m vor. Diese Fluchtkammer wird alle 200 m wiederholt. Hierfür wird jeweils 
ein 10-15 m langer Querschlag aufgefahren der einen entsprechend ausgestatteten 
Fluchtcontainer aufnehmen kann. 

4.2 Brandschutz 

Für den Fall eines Brandes oder eines Unfalles untertage ist organisatorisch die Hil-
feleistung einer Grubenwehr oder einer fachlich ähnlich ausgebildeten und ausgestat-
ten Feuerwehr notwendig:  
„Es ist vorgesehen die zuständige öffentliche Feuerwehr entsprechend aus- und wei-
terzubilden bzw. aus dem Betriebspersonal der Firma Hauri KG eine Grubenwehr zu 
stellen“ (siehe Anlage 4.1, Machbarkeitsstudie der Sachtleben Mining Services 
GmbH). 

Der Brandschutz im Tunnel während des Betriebes und in der Bauphase wird anhand 
folgender gesetzlicher Regelungen eingerichtet:  

·  BBergG: §§ 55, 61, 131 
·  ABergV: §§ 11, 12, 15 
·  ABPVO: § 110 

Das dargestellte Rettungskonzept der Sachtleben Mining Services GmbH in Anlage 
4.1 wird unter Abstimmung mit der ausführenden Tunnelbaufirma und dem Refe-
rat 97 - Landesbergdirektion des LGRB angepasst und im nötigen Detaillierungsgrad 
ausgearbeitet werden. Weiterhin wird dieses Rettungskonzept, unter ausreichend 
zeitlichem Vorlauf, mit der zuständigen Freiwilligen Feuerwehr abgestimmt. 

 


